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Vereins über das Jahr 1924.

Ausgaben1924 i K }RMPE.

AnÖsterr.GesellschaftfürMeteorologie100fl.hell............. 2,675.100— -
Porto-,Stempel-undPostauslagen................... 260.197 2 40
EntlohnungenundRemuneration..................... 251.000——-
Anschafl'ungen..... . . . . . . . . . ................ 170.500— —-
Verbrauchsmaterial........................... 198.100 6 35
Druckkosten(Tiefdruckbilder). . . ................... — 11020

SummederAusgaben.. . . |3,554.89711895
|.. !

DerReservefondsumfaßt100fl.hell.sowiediefolgendenWertpapiere:
3000K Nominale4°/0Österr.Kronen-Rente
1600„ „ 51/40/0FranzJosef-Bahn-Schuldverschreibung
200„ „ 42/100/0EinheitlicheSilberrente
3000„ „ Kriegsanleihe
2000„ „ 41/20/0Ungar.HypothekenbankBudapest

meterwieder ab. Bei dieser GelegenheitwurdendemBeobachterverschiedene
dringendbenötigteAusrüstungsgegenständeübergeben(Skier mit Seehundsfellen,
2 KilometerGebirgs-Telephonkabel,etwasWäsche).

Die Instrumenteder FußstationBucheben (Lechnerhaus)warennach dem
EingehendieserStationbereitsvoriges Jahr in Rauris aufgestelltwordenund
kamenEnde 1924, da die Beobachtungennur mangelhaftausgeführtwurden,in
die Astenschmiedebeim Bodenhaus,wo M. Mayacher bis zu seinemTode die
Beobachtungenmit Hingebungweiterführte.

Am 29. Septemberkam in Rauris einVertragmit denGemeindenRauris-
Wörth und Bucheben zustande,nach welchemdie TelephonleitungRauris-
Kolm von den Gemeindenübernommenund von ihnenin Standgehaltenwird.
Leider konnteder Vertrag bis heutenochnicht in Kraft treten,da die formelle
Bewilligungseitensder Post-undTelegraphendirektionLinz nochimmeraussteht.

Hiemit wäre im wesentlichender Bericht über die Tätigkeit des Vereines
und den Betrieb des Sonnblick-Observatoriumsim Jahre 1924 erschöpft.Nun
waren aber angesichtsder äußerst bedenklichenLage diesesObservatoriums
seitensder ÖsterreichischenGesellschaftfür MeteorologieSchritte eingeleitet
worden,die schließlichzu einerNeugestaltungdes Sonnblick-Vereinesund einer
AbänderungseinerVerpflichtungenführten.Wenn sich auch die Verhandlungen
durch das ganzeJahr 1925 hinzogenund erst an dessenEnde zum Abschluß
kamen,so soll dochdenMitgliedernschonhier vorausgreifenddarüberberichtet
werdenunterAbdruck der neuenin der Jahresversammlungvom 20. Juni 1925
beschlossenenSatzungen.

Die Neugestaltung des Sonnblick-Vereines.

Die Östereichische Gesellschaft für Meteorologie hatte sich schon
im November1924 an die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften in Berlin gewendet,und dieseerklärte sich bereit, den
Fortbetrieb des Sonnblick-Observatoriumsdurch Geldzuwendungenzu sichern,
allerdingsunter bestimmtenBedingungen,als wichtigsterder, daß die Öster-
reichische Bundesregierung einenbestimmtenTeil derKostenbeitrage,etwa
die Entlohnungdes ersten Beobachtersübernehme.Mit der. Akademie der
Wissenschaften in Wien solltezusammengearbeitetwerden,eine Einrichtung,
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die ganz ähnlich schon für die Erhaltung der BiologischenStationam Lunzer
Unterseegeschaffenwar. Da war es aber nötig gewesen,einen eigenenVerein
zu gründen,um dieauf die Weiterführungder StationgerichtetenBestrebungen
zusammenzufassen;beim Sonnblickindesbestandein solcherVerein schon,eben
der Sonnblick-Verein.

SeinAufbaumußteallerdingsdenAnforderungenentsprechendetwasgeändert
werdenund so ergabensich die neuenin längerenVerhandlungenvorbereiteten
und in der Jahresversammlungvom 20.Juni 1925 angenommenenSatzungen,die
auf denfolgendenSeitenabgedrucktsind. Die wichtigstenÄnderungengegenüber
den früherenseienhier nochbesonderserwähnt.

Währendder Sonnblick-VereinbisherdenZweck hatte,die Österreichische
Gesellschaftfür Meteorologiein der Erhaltung des Sonnblick—Observatoriumszu
unterstützen,d.h. im wesentlichenfür die Fehlbeträgeaufzukommen,wenn die
regelmäßigenZuwendungennicht genügten,soll in Zukunft die Sorge für das.
Observatoriumihm allein obliegen.Die Mittel hiezu sollen ihm laufendeUnter-
stützungenseitensder ÖsterreichischenBundesregierung,seitensder Kaiser-Wil-
helm-Gesellschaftzur FörderungderWissenschaftenund schließlichdie Eingänge
an Mitgliedsbeiträgenund Spendenliefern. Ihm übergibt die Österreichische
Gesellschaftfür Meteorologiealle ihre Besitzrechte,nicht bloß am_Sonnblick
allein, sondernauch an der zweitenösterreichischenHöhenstation,der am Obir
in Kärnten. SeineTätigkeitsoll sich erforderlichenfallsauch auf anderealpine
Vergleichs-(Tal- oder Höhen)Stationenerstrecken.

Die Akademieder Wissenschaftenin Wien und die Kaiser-7Vilbelm-Gesell-
schaftzur Förderungder Wissenschaftenin Berlin tretendemVerein als Mit-
gliederbesondererArt bei. Der bisherigeAusschußwird durchein Kuratorium
ersetzt,in demauchalle jene Behördenund Körperschaftenvertretensind, die
unmittelbaroder mittelbarzur Erhaltung des Sonnblicksbeitragenwollen. Es
umfaßtVertreterderÖsterreichischenBundesregierung(2), derDeutschenReichs-
regierung,der PreußischenRegierung, der Akademie der Wissenschaftenin
Wien (5), der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur FörderungderWissenschaftenin
Berlin (5), desDeutschenundÖsterreichischenAlpenvereins,endlichdie Gesamt-
heit der EinzelmitgliederdesSonnblick-Vereines(5). Aus diesemKuratoriumwird
der Vereinsvorstandgebildet,die Aufsicht über die Observatorienwird einem
eigensgewähltenLeiter übertragen.Im Verhältnis der Einzelmitgliederzum
Verein, ihrenRechtenund Pflichten,soll sich nichtswesentlichändern.

Durch dieseNeugestaltungdes Vereineserscheintdie schwereSorge um
den Fortbestandder höchstenmeteorologischenGipfelstationbeseitigt;ja es ist
die Möglichkeitgegeben,sie und ihreVergleichsstationendenAnforderungender
modernenWissenschaftentsprechendauszubauen,wasvor allem nötig ist, wenn
manGelehrtenverschiedenerRichtungbequemeMöglichkeitzueigenenForschungen
in der Höhe bietenwill. Mit Recht dürfenwir hoffen,daß der Sonnblick,dessen
Beobachtungsreiheim Herbste 1926 volle 40 Jahre umfaßtund Stoff zu vielen
wissenschaftlichenArbeiten geliefert hat, auch in Zukunft seinen Platz im
Forschungsbetriebeinnehmenwird.

Allen jenen,die zu dieserglücklichenLösungbeigetragenhaben,sei hiemit
wärmstensgedankt,ebensoaber allenMitgliedern,die uns bis jetzt,auch in den
schwerstenZeiten,zur Seite gestandensind. An sie richtenwir die Bitte, auch
fernerhinden Verein in jeder Weise, durch eigeneZuwendungenund durch
\Verbungen,zu fördern, damiter seinenerweitertenZielengerechtwerde.

Wilhelm Schmidt.


